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“Da heime in miner Pfarre”. Identitätsbildung und Kulturtransfer im europäischen
Niederkirchenwesen vor 1600. Ein Arbeitsgespräch der Herzog August Bibliothek

Vom 5. bis zum 7. MÃ¤rz 2007 fand an der Herzog Au-
gust Bibliothek in WolfenbÃ¼ttel ein interdisziplinÃ¤res
wissenschaftliches Kolloquium unter dem Titel “ ‘Da hei-
me in miner Pfarre’. IdentitÃ¤tsbildung und Kulturtrans-
fer im europÃ¤ischen Niederkirchenwesen vor 1600“
statt. Laut dem Konzept der wissenschaftlichen Leiter â
Prof. Dr. Michele C. Ferrari (Erlangen) und PD Dr. Beat
KÃ¼min (Warwick) â sollte die Tagung eine BÃ¼ndelung
bisher oft inhaltlich (Kultur-, Sozial- bzw. Institutions-
geschichte) oder chronologisch (Mittelalter und Refor-
mationszeit) getrennter ZugÃ¤nge ermÃ¶glichen. Defi-
nierten sich Pfarrgemeinden auch als soziale Gebilde?
Welche Rolle spielten dabei Kommunikationsakte, Me-
dien und rituelle Performanz? Inwiefern nutzten Pfar-
rer und Gemeinden Schriftlichkeit, Wissensspeicherung
(z.B. in Form von Pfarrbibliotheken und Pfarrarchiven)
und Kulturtransferprozesse? Welche Rolle spielten die
rÃ¤umlichen und materiellen Begebenheiten fÃ¼r die
Definition einer eigenen IdentitÃ¤t?Wie gestalteten sich
die Netzwerke der untersuchten Pfarreien? Solchen Fra-
gen widmeten sich zwÃ¶lf Teilnehmer und Teilnehme-
rinnen aus Europa und Nordamerika, wobei neben der
Geschichts- auch die Musik- und Literaturwissenschaft
sowie die Architekturgeschichte vertreten waren.

Nach GruÃworten der WolfenbÃ¼tteler Gastgeber
Prof. Dr. Helwig Schmidt-Glintzer und Dr. Volker Bau-
er fÃ¼hrte Beat KÃ¼min in die Tagungsthemen ein. Mit
Bezug auf prominente Konzepte wie das Konfessionali-

sierungsparadigma oder die Kommunalismusthese, aber
auch pfarreispezifische AnsÃ¤tze, wurden verschiedene
Aspekte von IdentitÃ¤tsbildung erÃ¶rtert, zum Beispiel
die von Katherine French am Beispiel englischer Fall-
studien vorgeschlagene Interpretation von Kirchgemein-
den als Â«textual communitiesÂ» (The People of the Pa-
rish: Community Life in a Late Medieval English Dio-
cese, Philadelphia 2001). Als zweiter Referenzpunkt er-
schien das Forschungsfeld des Â«KulturtransfersÂ», des-
sen Betonung vielschichtiger Austausch-, Vermittlungs-
und Adaptionsprozesse auch fÃ¼r die Vormoderne neue
Perspektiven erÃ¶ffnet (siehe jÃ¼ngstWolfgang Schma-
le, Hg., Kulturtransfer: Kulturelle Praxis im 16. Jahrhun-
dert, Innsbruck 2003). Die folgenden zehn Kolloquiums-
beitrÃ¤ge gliederten sich in die Sektionen Â«Regionale
PerspektivenÂ» und Â«Thematische ZugÃ¤ngeÂ».

Zum Auftakt des regionalen Ãberblicks sprach Prof.
Dr. Enno BÃ¼nz (Leipzig) Ã¼ber Â«Pfarrgemeinden im
spÃ¤tmittelalterlichen DeutschlandÂ». Nach einem For-
schungsbericht, der vor allem die erfreuliche Vielzahl
jÃ¼ngerer Regionalstudien hervorhob, erlÃ¤uterte der
Referent grundlegende Fragen wie die nach der An-
zahl von Kirchengemeinden (50. bis 60.000 im Alten
Reich), den kanonischen Rahmenbedingungen (Pfarr-
zwang, GlÃ¤ubige als Untertanen des Pfarrers), inner-
kommunalen Strukturen (unterschiedliche GrÃ¶Ãe der
Sprengel, Beziehungen zu Kapellen) und langfristigen
Entwicklungstendenzen (Ausbau der Seelsorge und Lai-
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enkontrolle Ã¼ber Stiftungen). Die Bedeutung des Un-
tersuchungsgegenstandes unterstrich die zusammenfas-
sende Bilanz, dass sich die Pfarrei seit dem Hochmittel-
alter Â«zur wichtigsten BerÃ¼hrungszone zwischen Kir-
che undWelt, zwischen Klerus und LaienÂ» entwickelte.

Mit einer zentralen Institution des Niederkirchen-
wesens befasste sich PD Dr. Arnd Reitemeier (Kiel) in
seinem Beitrag Â«Kirchenfabrik und politische Kultur
in der spÃ¤tmittelalterlichen StadtÂ». Als Ansammlung
von Besitztiteln, AnsprÃ¼chen und Pflichten stand die
Fabrik in den StÃ¤dten des Reiches unter der starken
Kontrolle des Rats. Letzterer traf im kulturprÃ¤genden
Rahmen des Christentums alle politisch und kirchlich re-
levanten Grundsatzentscheide. Die Pfleger bzw. Kirch-
meister der einzelnen Pfarrkirchen besaÃen somit keine
Deutungshoheit, sondern lediglich eine ausfÃ¼hrende
Funktion, die es ihnen etwa Ã¼ber die konkrete Ausge-
staltung von RÃ¤umen und Riten erlaubte, Akzente zu
setzen und zentralen kulturellenWertenwie der Â«guten
OrdnungÂ» Nachdruck zu verschaffen.

In seinem reich illustrierten Vortrag zum The-
ma Â«Der Bau von Pfarrkirchen in NÃ¼rnberg und
SchweinfurtÂ» unterstrich Dr. Martin Brandl (Bamberg),
dass neben der Ã¼blichen Konzentration auf Kathedra-
len und Abteien auch die Pfarrkirchenarchitektur zen-
trale Einsichten zur Sakralkultur einer Region zu ver-
mitteln vermag. Am Beispiel der Fallbeispiele St. Sebald,
NÃ¼rnberg, und St. Johannis, Schweinfurt, verdeutlich-
te der Referent die weit Ã¼ber bloÃe Zitate der “ecclesia
matrix” hinausgehende architektonische Gestaltung von
KirchenrÃ¤umen. Konkret konnten EinflÃ¼sse aus dem
elsÃ¤ssisch-burgundischen Raum und die oft eklektisch
anmutende Kombination verschiedener Stilelemente auf-
gezeigt werden. Die Quellenbasis erlaube zwar Korrek-
turen an bisherigen Datierungsmodellen, nicht aber die
Erhellung der Entscheidungsfindung in der Planung und
AusfÃ¼hrung der Bauprojekte.

Sehr anschaulich informierte Prof. Dr. Giorgio Chit-
tolini (Milano) in der Folge Ã¼ber Â«Le communitÃ par-
rochiali in ItaliaÂ». In vergleichender Perspektive er-
hellte er die sich von nordalpinen VerhÃ¤ltnissen stark
unterscheidenden niederkirchlichen Strukturen in Nord-
und Mittelitalien. Hervorzuheben sind in erster Linie die
sich auÃerordentlich lange â bis ins 16. Jahrhundert â hal-
tende Vorrangstellung der Mutterpfarreien (“sistema pie-
vano”) und die immer stÃ¤rkere Einflussnahme von et-
wa dreiÃig urbanen Zentren auf ihre Landgebiete. Zwar
kam es auch in diesem Untersuchungsraum dank loka-
len Initiativen im Verlauf des SpÃ¤tmittelalters zu einer

Vermehrung von “chiese curate”, doch gelang es den rela-
tiv schwachen Landgemeinden nicht, diese so dauerhaft
und eigenstÃ¤ndig zu etablieren wie etwa im Reich oder
in England. Von zentraler Bedeutung sind zudem die Ak-
tivitÃ¤ten der Bettelorden sowie die nachtridentinischen
Konsolidationsbestrebungen unter Carlo Borromeo.

In einem sehr direkt auf die Kolloquiumsthemen aus-
gerichteten Beitrag Â«IdentitÃ© et transfer culturel dans
les parroisses franÃ§aises du moyen Ã¢ge (XIIIe-XVe
siÃ¨cle)Â» beleuchtete Prof. Dr. Catherine Vincent (Paris
X Nanterre) den franzÃ¶sischsprachigen Raum. Sie un-
terschied zwischen (vor allem auf den Vorgaben des IV.
Laterankonzils von 1215 beruhender) religiÃ¶ser, (sich in
kollektiven Initiativen wie Bauprojekten manifestieren-
der) kommunaler und (etwa in SeelgerÃ¤ten und Grab-
mÃ¤lern aufscheinender) individuell-familiÃ¤rer Iden-
titÃ¤t. Kulturtransferprozesse verliefen keineswegs nur
von Â«oben nach untenÂ», da sowohl Predigten wie
auch kirchliche Rituale stark von lokalen kulturellen
Praktiken mitgeprÃ¤gt waren. Eindringlich wurde ab-
schlieÃend zu weitergehenden Forschungen Ã¼ber Ko-
existenz und mÃ¶gliche Friktionen der verschiedenen
IdentitÃ¤ten aufgerufen.

SchlieÃlich richtete sich das regionale Augenmerk
noch auf die von Prof. Dr. Robert Swanson (Birming-
ham) untersuchten Â«Parish Communities in Englan-
dÂ». Nicht zuletzt dank einer guter Quellenlage erfreut
sich die spÃ¤tmittelalterliche Kirchengemeinde dort seit
geraumer Zeit besonderer Aufmerksamkeit. Swanson
warnte allerdings davor, sie isoliert als Laiengemein-
schaft zu betrachten. Ebenso wichtig seien die externen
(also etwa anlÃ¤sslich von Visitationen artikulierten)
Perspektiven, sowie der Blickwinkel und Beitrag des nie-
deren Klerus, dessen PersÃ¶nlichkeit, Rechte und Pflich-
ten das kirchliche Leben entscheidend prÃ¤gten. Hetero-
genitÃ¤t von Kontexten und inneren Strukturen kompli-
zieren die Untersuchung von kommunalen IdentitÃ¤ten,
in Elementen wie dem in die Messfeier integrierten “bid-
ding prayer” finden sich aber wertvolle Ansatzpunkte.

Die thematisch ausgerichtete zweite Sektion
erÃ¶ffnete Prof. Dr. John Shinners (Saint Maryâs Colle-
ge, Notre Dame) mit einem Beitrag zum Â«Everyday life
in medieval parishesÂ». Nach einem einleitenden Teil,
der als ErtrÃ¤ge der jÃ¼ngeren Forschung die Ãberwin-
dung allzu scharfer Trennlinien zwischen Eliten- und
Volksreligion sowie die Verbreiterung der konsultierten
Quellengattungen hervorhob, konzentrierte sich der Vor-
trag auf das Fallbeispiel des englischen Bauern Robert
Reynes, dessen “commonplace book” auÃerordentlich
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detaillierte Einblicke in den komplexen, von kirchlicher
FrÃ¶mmigkeit, BruderschaftsaktivitÃ¤ten, Herrschafts-
verhÃ¤ltnissen wie unorthodoxen Praktiken gleichsam
geprÃ¤gten Erfahrungshorizont eines Pfarrgenossen um
1500 bietet. Daraus entwickelte der Referent weiter rei-
chende Fragen nach den Anliegen und PrioritÃ¤ten der
so oft kaum dokumentierten Â«einfachenÂ» Gemeinde-
mitglieder.

Mit verschiedenen Formen von Priesterhand-
bÃ¼chern befasste sich Prof. Dr. Joseph Goering (Toron-
to) in Â«Handbooks for priests in the Middle AgesÂ».
Zur KlÃ¤rung der Rolle von seelsorgerischer Literatur in
der gemeindlichen IdentitÃ¤tsbildung und einem besse-
ren VerstÃ¤ndnis der Interaktion zwischen lokalen und
regional-universalen kirchlichen Kulturen, gelte es zu-
nÃ¤chst die HeterogenitÃ¤t der Pfarreistrukturen wie
auch der Geistlichen selbst zu erfassen. Mit besonderem
Bezug auf die groÃen, lÃ¤ndlich geprÃ¤gten BistÃ¼mer
Nordeuropas betonte Goering dann die wichtige Rolle
der Schriftlichkeit im Allgemeinen â und der Synodal-
statuten im Besonderen â fÃ¼r den im 12. und 13. Jahr-
hundert zu beobachtenden Transformationsprozess von
isolierten und auf lokale BezÃ¼ge konzentrierten Spren-
geln zu offeneren und verstÃ¤rkt in die Gesamtkirche
integrierten Pfarreien.

Die erstaunliche Verbreitung und Entwicklung der
Kirchenmusik am Vorabend der Reformation stand im
Zentrum der AusfÃ¼hrungen von Dr. Magnus William-
son (Newcastle) zum Thema Â«Music in the late medi-
eval parish church â European trends and English case
studiesÂ». Das 15. Jahrhundert erschien dabei als wich-
tigste Wachstumsphase musikalischer AktivitÃ¤ten in
niederlÃ¤ndischen und englischen Pfarreien. Inspiriert
von einem intensiven Heiligenkult â und gefÃ¶rdert von
ZÃ¼nften und Bruderschaften â erweiterten Pfarreien
das Repertoire ihrer gesungenen Messen, so dass sich
sogar in kleinstÃ¤dtischen Kontexten vermehrt Hinwei-
se auf “pricksong”, d.h. Mehrstimmigkeit, finden. Wur-
de Polyphonie im 13. Jahrhundert noch als suspekte
Elaboration der Liturgie eingestuft, trugen nicht zuletzt
die Angriffe der Lollarden dazu bei, musikalischer Aus-
schmÃ¼ckung als Symbol orthodoxer Gesinnung zu ei-
nem groÃen Aufschwung zu verhelfen.

Den letzten Themenkreis erÃ¶rterte Dr. IstvÃ¡n Mo-
nok (Budapest) in seinem Vortrag Â«Die Pfarreien und
ihre BÃ¼cher in den KarpatenÂ». In einer politisch he-
terogenen, religiÃ¶s wiederholt neu ausgerichteten und
im Einflussbereich des Osmanischen Reiches befindli-
chen Region spielte die niedere Geistlichkeit eine beson-

ders bedeutende Mittlerrolle in der Rezeption geistesge-
schichtlicher StrÃ¶mungen (vom Humanismus bis zur
nachreformatorischen Ausgestaltung der rivalisierenden
konfessionellen Kulturen). Weil der kommerzielle Buch-
handel im Karpatenbecken nur schwach entwickelt war,
entwickelten sich Pfarrei- und Schulbibliotheken zu zen-
tralen StÃ¼tzpfeilern des intellektuellen und religiÃ¶sen
Lebens.

In der Schlussdiskussion wurden zunÃ¤chst die im-
mer wieder berÃ¼hrten Quellenprobleme (also vor al-
lem die Schwierigkeit der Rekonstruktion von Moti-
ven und treibenden KrÃ¤ften kultureller Entwicklun-
gen) hervorgehoben. Unter den Einsichten zur Iden-
titÃ¤tsbildung stach die Vielfalt der Kontexte, Ein-
flÃ¼sse und OrientierungsmÃ¶glichkeiten hervor, die
es der Forschung unmÃ¶glich macht, von Â«derÂ»
europÃ¤ischen Pfarrei der Vormoderne zu sprechen.
Als wichtige Variablen identifizierten die Vortragen-
den insbesondere die GrÃ¶Ãe und HomogenitÃ¤t der
Sprengel, die HerrschaftsverhÃ¤ltnisse, den Zugang zu
Schriftlichkeit und Buchdruck, aber auch die Diskre-
panz zwischen kirchenrechtlicherTheorie (Kirchgemein-
de als Untertanenverband) und parochialer Praxis (zu-
nehmender Laieneinfluss auf das Niederkirchenwesen
im SpÃ¤tmittelalter). Von der Signifikanz kommuna-
ler IdentitÃ¤ten zeugen die beeindruckenden Bau- und
AusschmÃ¼ckungsaktivitÃ¤ten, die sorgfÃ¤ltige Aufbe-
wahrung des Pfarreischriftgutes und die (durchaus kon-
flikttrÃ¤chtige) Selbstdarstellung in Ritualen, Prozessio-
nen und GerichtsfÃ¤llen. Als universale lokale Organi-
sationsform des kirchlichen Lebens bildet die Pfarrei ei-
ne einzigartige Basis fÃ¼r vergleichende Studien zum
religiÃ¶sen, sozialen und politischen Leben der Vor-
moderne. Die Ã¤uÃerst komplexen Kulturtransferpro-
zesse stellen die Forschung allerdings vor groÃe me-
thodische Herausforderungen, wobei AmtstrÃ¤ger wie
Geistliche und Kirchmeister, aber auch Bruderschaften,
KÃ¼nstler und Bettelorden sicher SchlÃ¼sselstellungen
einnahmen. Zweifellos mÃ¼ssen Kirchgemeinden im-
mer in ihren weiteren Verflechtungen mit anderen loka-
len Einheiten sowie regionalen und zentralen Instanzen
(nicht zuletzt dem entstehenden Territorialstaat) gesehen
werden. Als konkretes Forschungsdesiderat wurden Stu-
dien zum musikalischen Pfarreileben im franzÃ¶sisch-,
italienisch- und deutschsprachigen Raum identifiziert.

Die Fortsetzung und Vertiefung der in Wolfen-
bÃ¼ttel geknÃ¼pften Kontakte wurde generell als
wÃ¼nschenswert bezeichnet, insbesondere mit Blick auf
eine Ausweitung des chronologischen Blickfeldes auf
die gesamte frÃ¼he Neuzeit und die Weiterverfolgung
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alltags- und kulturgeschichtlicher AnsÃ¤tze. MÃ¶gliche
Zielsetzungen wÃ¤ren die Erarbeitung einer themati-
schen Gesamtbibliographie, modellhafte Quelleneditio-
nen und weitere Schritte hin zu einer vergleichenden
Geschichte der europÃ¤ischen Pfarrei. Als Koordina-
tionsplattform bietet sich u.a. das âWarwick Network
for Parish Researchâ (http://go.warwick.ac.
uk/parishnetwork) an, das Informationen zu ein-
schlÃ¤gigen Materialien, Projekten und Tagungen â dar-

unter auch ausfÃ¼hrlichere Zusammenfassungen der
Workshop VortrÃ¤ge â online zur VerfÃ¼gung stellt.

Zum Rahmenprogramm des Workshops gehÃ¶rte
eine von Dr. Gillian Bepler gefÃ¼hrte Besichtigung
der Ausstellung Â«Tradition als HerausforderungÂ».
DafÃ¼r wie auch generell fÃ¼r die Ausrichtung der Ver-
anstaltung sei der Herzog August Bibliothek herzlich ge-
dankt. Eine Publikation der TagungsbeitrÃ¤ge wird an-
gestrebt.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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